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Adresse

Grindwinningsgebied Negenoord,
Dilsen-Stokkem (B)

Bauherrschaft
Herstructureringscomité, Limburg
Architektur
De Gouden Liniaal Architecten, Genk;
Jan Thys, Kristof Benaets
Fachplaner
Tragwerk: UTIL Struktuurstudies,
Schaarbeek
Lehmbau: CRAterre, Grenoble;
Vessière, Grenoble; BC Studies, Brüssel
Bausumme total (inkl. MWSt.)
EUR 457000.-
Chronologie
Wettbewerb: 2012, Eröffnung: 2016

Auf einer leichten Anhöhe trotzt der
Aussichtsturm den winterlichen Fluten der Maas.

Die sichtbaren Kiesel im vor Ort gestampften

Lehm wie auch im sandgestrahlten Beton
verweisen auf die alte Nutzung des Gebiets

zum Kiesabbau. Bilder: Filip Dujardin

Erdgeschoss Schnitt

Aussichtsturm in Dilsen-
Stokkem, Belgien,
von De Gouden Liniaal

Architecten

Den Launen der Maas ist es zu verdanken, dass

die Grenzregion zwischen Belgien und Holland
nicht nur einen pittoresken Landschaftsraum bietet,

sondern auch wegen ihrer Ressourcen
ausgebeutet werden konnte. So dient das ehemalige
Kiesabbaugebiet von Negenoord heute als

Naturreservat, das sich links und rechts des Ufers
und somit der Grenze erstreckt. Der Maas Valley
River Park schenkt den Überflutungsflächen bei

Hochwasser mehr Raum, ermöglicht Spontanvegetation,

dient der Naturkunde wie auch als

Freizeitareal. Herausragender Teil des Erschlies-
sungskonzepts ist der Aussichtsturm im Herzen
des Parkteils auf der flämischen Seite. Seine Lage
auf einem flachen Hügel schützt ihn vor winterlichen

Fluten.
Der zehn Meter hohe Turm besteht aus lokalem

Material: Erde, Lehm und Kies. Das Material
verankert den Bau am Ort, verweist auf die alte
Funktion des Kiesabbaus. Auf einer Betonbodenplatte

und einem Betonsockel ist zuerst der
Betonkern errichtet worden. Darum herum türmen
sich 8o Zentimeter dicke Aussenwände, insgesamt

20 m3 Stampflehm. Dessen allmähliche
Verwitterung wird die Kiesel zum Vorschein bringen.
Ganz ähnlich ist auch der Kieszuschlag des
Sichtbetons durch die Sandstrahlung der betonierten
Spindeltreppe im Inneren des Turms freigelegt.
Von jedem Podest der dreiläufigen Treppe eröffnen

sich Blicke in die Landschaft. Die sieben
Treppenpodeste zeichnen sich aussen wie Beton-
lisenen ab, sind statisch in den Lehm eingebunden.

Sie spannen bis zum Kern aus Ortbeton. Die
Treppenläufe hängen dazwischen und lassen eine
Fuge zur aufsteigenden Stampflehmwand. Die
Lehmberater von CRAterre, Vessière & Cie und
BC Studies haben unterschiedliche Mischungen
analysiert. Schliesslich wurde eine Mischung aus
20% Kies, 40% ockerfarbener Erde und 40%
Lehm gewählt, die mit Trasskalk zur Stabilisierung

geplant war, aber mit Zement ausgeführt
werden musste. Der Turm wurde vor Ort in
sieben Wochen aufgerichtet: Einen Tag dauerte
jeweils der Zusammenbau der Lehmschalung, während

zwei Tagen wurde Lehm in 15 Zentimeter
hohen Schichten eingebracht und auf 12 Zentimeter

gestampft; tags daraufwurde die Schalung
entfernt, am fünften Tag die vorfabrizierten
Treppenläufe aufgelegt. — Roland Züger
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